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WIRTSCHAFT

Nie gab es so viele junge Aktionäre 
wie heute. Viele sind erst in den 

letzten zwei Jahren eingestiegen. 
Nun erleben sie zum ersten Mal, wie 

es ist, wenn die Kurse stark fallen. 
Was überrascht: Altanleger können 
viel von ihnen lernen. Gerade jetzt

Crash,
Boom,
Börse

TEXT VON  

CHRISTOPH ELFLEIN, TIM HOLZAPFEL,  
CARLA NEUHAUS  

UND SEBASTIAN SCHELLSCHMIDT
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Sascha Oswald 
33, CRM-Manager

Das erste Investment: 
Apple-Aktien für 10 000 
Euro im Jahr 2014. Einige 
Zeit später hatte sich 
Saschas Depotwert ver-
doppelt.  
Der größte Fehler: Der 
Komplettverkauf aller 
Apple-Anteile 2018. „Die 
wären heute knapp das 
Zehnfache wert“, sagt er. 
Sein Depot: Besteht heu-
te zu 20 Prozent aus ETFs 
wie dem MSCI World oder 
dem S&P 500. Den Rest 
investiert Sascha in Kryp-
towährungen wie IOTA, 
Bitcoin oder Ethereum.
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Die Vorsichtige 
Bis Nina Repp ihren Partner 

Sascha Oswald (rechts) 
kennenlernte, hatte sie mit 

Finanzen nichts am Hut. Mit 
seiner Hilfe legte sie einen 

ETF-Sparplan für ihre private 
Altersvorsorge an

Der Krypto-Nerd
20 000 Euro bekam Sascha 

Oswald 2008 von seinen 
Großeltern. Bis zum ersten  

Aktieninvestment vergingen 
jedoch sechs Jahre. Heute 

steckt er sein Kapital vor allem 
in Kryptowährungen wie IOTA

8.2.21

IOTA zu Euro

7.2.22
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Ein Wisch mit dem Daumen über sein 
Smartphone und Kelvin Jörn hat seine 
Aktien von Dropbox verkauft. Fast zehn 
Prozent liegen seine Papiere des Online-
Speicherdienstes zu diesem Zeitpunkt 
im Minus. Doch Jörn bleibt ruhig. „Ich 
investiere breit gestreut und verfolge eine 
langfristige Strategie“, sagt der 27-Jähri-
ge. Dazu gehört auch, Aktien schon mal 
mit Verlust zu verkaufen, wenn er nicht 
mehr an sie glaubt. Statt auf Dropbox 
setzt er nun auf Carvana, eine Gebraucht-
wagenplattform. Mehrere Aktien von ihr 
hat er kürzlich erworben. 

Jörn gehört zu einer neuen Genera-
tion von Anlegern. Junge Menschen, die 
sich über YouTube und E-Books im Netz 
Fachwissen aneignen. Die mit dem Smart-
phone in der Hand ihre Finanzen regeln 
und zum Teil hohe Beträge in Aktien, Roh-
stoffe oder Kryptowährungen investieren. 
Wie Jörn sind heute fast 1,5 Millionen 
der unter 30-Jährigen in Deutschland an 
der Börse aktiv. Viele haben 
Aktien in den vergangenen 
zwei Jahren für sich entdeckt: 
Allein 2020 ist ihre Zahl um 
fast 70 Prozent gestiegen. 
Anders als für die Genera-
tion ihrer Eltern ist die Börse 
für die Jungaktionäre keine 
Blackbox mehr. Spricht man 
mit mehreren von ihnen, spürt  
man eine enorme Gelassen-
heit – selbst jetzt, wo die 
Märkte verrücktspielen. 

Jörn geht bei seiner Anlage  
überlegt vor. Bevor er bei ei- 
nem Unternehmen einsteigt,  
analysiert er das Geschäfts-
modell. Er liest Nachrichten 
über die Firma, sammelt die 
Pressemitteilungen, die sie 
veröffentlicht. Mithilfe von 
Excel-Tabellen behält er den 
Überblick über seine zwei 
Depots, die er sich auf die-
se Weise zusammengestellt 
hat. Ein Dividendendepot mit 
Papieren von etwa 30 Unter-

„Eine Aktie, 
die man 

nicht zehn 
Jahre halten 

will, darf 
man auch 

nicht zehn 
Minuten 

besitzen“
Warren Buffett,  

Berkshire Hathaway

nehmen, die regelmäßig Gewinne an ihre 
Aktionäre ausschütten. Und ein Wachs-
tumsdepot: „Hier habe ich Geld auf  
40 größere und kleinere Unternehmen ver- 
teilt“, erklärt er und klingt fast wie ein 
Anlageberater.

Dabei hat Jörn sich sein Börsenwissen 
weitgehend selbst angeeignet – und gibt 
es nun an Gleichgesinnte weiter. Auf Tik-
Tok hat er einen eigenen Kanal namens 
„Aktienfreunde“, dem über 125 000 Nutzer  
folgen. Zu Hause hat er sich ein kleines 
Studio eingerichtet mit Ringlichtern und 
Smartphone-Stativ. Als er kürzlich erklär-
te, wie man auf einen Kurssturz reagieren 
sollte, schauten sich das binnen weniger 
Tage fast 33 000 Menschen an. Seine Bot-
schaft: ruhig bleiben und dranbleiben.  
Eine „Demokratisierung der Kapitalan-
lage“ nennt das Blackrock-Experte Salim 
Ramji: Junge Anleger bringen sich selbst 
den Umgang mit Aktien bei, statt schlicht 
dem Bankberater zu vertrauen. 

Dabei erleben viele von ihnen gerade 
ihre ersten Börsenturbulenzen. Lange 
kannten die Kurse in der Pandemie nur 
eine Richtung: aufwärts. Aktienneulingen 
brachte das schnelle Erfolgserlebnisse. 
Seit Jahreswechsel aber sind die Märkte 
nervös. Vor allem in den USA ging es zeit-
weise kräftig bergab. Der US-Index S&P 
500 gab im Januar mehr als fünf Prozent 
nach, startete damit so schlecht ins Jahr 

wie seit der Finanzkrise nicht 
mehr. Beim US-Technologie-
index Nasdaq fiel das Minus 
mit fast neun Prozent noch 
größer aus – nur zwei Mal 
in der Geschichte ist er in 
einem Januar stärker einge-
brochen als diesmal.  

Junganleger Jörn bleibt 
dennoch ruhig. „Klassische 
Schwankungen habe ich ein- 
kalkuliert“, sagt er. „Sie ge-
hören an der Börse einfach 
dazu.“ So entspannt wie er 
sind längst nicht alle Sparer. 
Mancher, der in diesen Tagen 
in sein Depot schaut, dürfte 
nervös werden. 

Wer verstehen will, was 
derzeit an den Börsen los ist, 
muss in die USA schauen. 
Denn einer, der die Kurse 
gerade besonders bewegt, 
ist Jerome Powell. Der Chef 
der US-Notenbank hat ange-
kündigt, die Zinsen anzuhe-
ben. Im März dürfte es los-

E
gehen. Insgesamt rechnen Experten für 
die USA mit bis zu fünf Zinserhöhungen 
in diesem Jahr. Gleichzeitig will Powell 
das Anleihekaufprogramm beenden, mit 
dem die Notenbank die Wirtschaft seit 
Jahren stützt. Ein heikles Unterfangen. 
Doch Powell hat keine Wahl. Er muss auf 
die hohe Inflation reagieren: Um sieben 
Prozent sind die Verbraucherpreise in den 
USA im Dezember gestiegen, so stark wie 
seit 40 Jahren nicht mehr. Dagegen hilft 
nur eine Abkehr von der bislang expan-
siven Geldpolitik.

Steigen aber die Zinsen, müssen Un
ternehmen für Kredite mehr bezahlen. 
Sie können nicht mehr so schnell wach-
sen, so leicht Gewinne erzielen. Das 
wiederum belastet die Aktienkurse. Und 
weil an der Börse die Zukunft gehandelt 
wird, reagieren die Aktionäre schon jetzt 
– nicht erst dann, wenn die Zinsen tat-
sächlich steigen. Auf der Verkaufsliste 
standen dabei zunächst vor allem Aktien 
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von Unternehmen, die zuvor besonders 
hoch bewertet worden sind: die der  
Tech-Konzerne. Netflix, Microsoft, Apple, 
Twitter, Tesla – sie alle gaben zeitweise  
kräftig nach. 

Keinen aber hat es dabei so hart getrof-
fen wie Mark Zuckerberg. Er musste aus-
gerechnet jetzt einräumen, dass die Zahl 
der täglichen Facebook-Nutzer erstmals 
seit der Gründung des Konzerns gesun-
ken ist. Etliche Aktionäre verkauften 
daraufhin sofort. Um 27 Prozent brach 
die Aktie des Facebook-Konzerns ein. 
240 Milliarden Dollar Börsenwert hat das 
vernichtet. Es ist der größte Tagesverlust, 
den ein US-Konzern jemals einstecken 
musste. Zuckerberg selbst hat das bin-
nen eines Tages um 27 Milliarden Dollar 
ärmer gemacht.

Der Fall Facebook ist ein Lehrstück da
rüber, wie schnell es mit einer einst ge
feierten Aktie bergab gehen kann. Nicht 
binnen Tagen oder Monaten. Sondern 

binnen Stunden. Und es zeigt 
wieder einmal, was Anleger 
auf keinen Fall tun sollten: 
einzig auf eine Aktie setzen.

Der Telekom-Fluch
Deutsche Sparer haben das 
auf die harte Tour gelernt. Der 
Absturz der Telekom-Aktie 
hat eine ganze Generation 
von der Börse vertrieben. Für 
die Volksaktie haben Anle-
ger im März 2000 noch über 
100 Euro bezahlt, dann stürz-
te das Papier ab. Heute ist es 
keine 20 Euro mehr wert. Ein 
Verlust von 80 Prozent, das schmerzt. Erst 
recht, wenn man, wie viele Deutsche 
zuvor, keinerlei Erfahrung mit der Börse 
gemacht hat. Für etliche dürfte es sich 
angefühlt haben, als wären sie auf eine 
Kaffeefahrt eingeladen worden und im 
Casino gelandet. 
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Dabei war ihr Fehler nicht 
der, an der Börse mitmischen 
zu wollen – sondern nur auf 
ein einziges Unternehmen 
zu setzen. „Man kann eine 
Aktie für noch so sicher hal-
ten“, sagt Dirk Rathjen vom 
Institut für Vermögensaufbau, 
„wie sich ihr Kurs in Zukunft 
entwickelt, weiß niemand.“ 
Wer hätte vorab geahnt, dass 
VW in einen Diesel-Skandal 
verwickelt wird? Wer, dass 
Wirecard pleitegeht? 

Während sich die Älteren 
deshalb lange von der Bör-

se fernhielten, gehen die Jungen heute 
einen anderen Weg. Camilla Sohn zum 
Beispiel bekam von ihren Eltern zum Stu-
dienbeginn ein Aktiendepot und etwas 
Startkapital. „Ich hatte mit 18 überhaupt 
keine Ahnung von Finanzthemen“, sagt 
sie. Als ihr dann der Bankberater zum 

Antonio Ilin 
33, Krypto-Coach

Das erste Investment: 
Vor drei Jahren kaufte er 
erstmals Bitcoin-Token. 
Seitdem beschäftigte sich 
Antonio täglich mit Kryp-
toanlagen, vermittelt sein 
Wissen u. a. auf TikTok  
(@kryptodigger).  
Der größte Fehler: Soge-
nannte FOMO-Investitio-
nen, also Käufe aus Angst, 
etwas zu verpassen. „Man 
bemerkt einen Kursan-
stieg, steigt unüberlegt ein 
und verliert dann Geld.“ 
Sein Depot: Antonio  
verteilt sein Kapital auf 
Kryptos wie Hedera, XRP 
und Quant.

8.2.21

Bitcoin zu Tsd. Euro

7.2.22
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Bausparvertrag riet, kamen 
ihr Zweifel. Erst las sie das 
dicke Infopaket, das ihr der 
Banker mitgegeben hatte.  
Dann kamen YouTube-Vi-
deos, Finanz-Podcasts und 
Bücher dazu. „Während mei- 
ner Recherchen kam ich zu 
der Überzeugung, alle akti-
ven Fonds aus dem geschenk-
ten Depot verkaufen zu müs- 
sen“, erzählt sie. Für ihre El-
tern ein Schock: „Sie trauten  
mir damals nicht zu, mein 
Geld gewinnbringend inves-
tieren zu können.“ Doch ge-
nau das tat sie. 

Dabei fing auch Sohn mit 
einer Einzelaktie an. 700 Euro 
investierte sie in Apple-Papiere.  
„Das war für mich damals un- 
heimlich viel Geld“, sagt die 
heute 26-Jährige. „Ich habe gerade am An- 
fang mindestens dreimal am Tag in mei-
nen Account geschaut, ob es auch wirk-
lich geklappt hat.“ Sie hatte Glück, es hat 
geklappt: „Inzwischen habe ich mit der 
Investition um die 400 Prozent Gewinn 
gemacht.“ Und doch hat sie dabei gemerkt, 

dass die Strategie mit den 
Einzelaktien nichts für sie 
ist. Das kostet sie zu viel Zeit, 
zu viele Nerven. „Deshalb 
habe ich mein Kapital nach 
und nach umgeschichtet und 
mein Depot auf eine passive, 
langfristige Anlagestrategie 
ausgerichtet.“ 

Investieren statt traden
Sohn hat also gemerkt, was 
ihr nicht liegt: das Traden. So 
nennt man es, wenn Anle-
ger versuchen, mit dem Kauf 
und Verkauf von Einzelak-
tien Gewinne zu machen. 
Wer aufs Traden setzt, muss 
sich permanent mit seinen 
Aktien beschäftigen, muss 
die Nachrichten im Blick 
haben, um jederzeit reagie-

ren zu können. Das ist etwas ganz ande-
res, als langfristig über einen Sparplan in 
Fonds zu investieren. Per Sparplan fließt 
jeden Monat ein Betrag in einen börsen-
gehandelten Fonds (ETF). Der bildet auto-
matisch einen Index ab. Bei Camilla ist 
das zum Beispiel der US-Index S&P 500. 

Ähnlich wie sie verfahren inzwischen 
überraschend viele Jung-Aktionäre. 
Mit Einzeltiteln zocken die wenigsten 
– obwohl das heute leichter ist denn 
je. „Die unter 30-Jährigen halten über 
70 Prozent ETFs und rund 25 Prozent 
Aktien“, sagt Erik Podzuweit. Der frü-
here Goldman-Sachs-Manager hat den 
Neobroker Scalable Capital aufgebaut. 
Über den können Nutzer leicht Fonds 
und Einzelaktien kaufen. Ein Modell, 
auf das auch Konkurrent Trade Repu-
blic setzt. Anbieter wie sie wollen den 
Aktienkauf so einfach wie Onlineshop-
ping machen. Ein Klick, alles drin. Doch 
obwohl bei ihnen das schnelle Traden 
einfach ist, ist ihr Verkaufsschlager: der 
ETF-Sparplan. „Der ETF-Sparplan ist für 
junge Anleger heute das, was früher das 
Sparbuch war“, meint Podzuweit. 

Michael Schock, 22, ist einer dieser 
jungen Aktiensparer. Der Stuttgar-
ter ist gelernter Bankfachwirt, er weiß 
also, was er tut. Privat bespart er zwei 
ETFs. Mit einem setzt er auf den deut-
schen Dax. Mit dem anderen auf einen 
breit gestreuten Indexfonds, der 50 glo- 
bale Top-Unternehmen wie Amazon, 
Tesla und Alphabet abbildet und in 

Zukunftsbranchen in-
vestiert. Sich selbst 
beschreibt Schock als  
„Buy and hold“-Typ: 
Sich schnell von einer 
Anlage wieder zu tren-
nen ist nicht seins. 
Dabei hat er durchaus 
auch ein paar Einzel-
aktien. Einfach weil 
es ihm Spaß macht: 
„Die Gewinnchance 
ist höher, und ich kann 
gezielt in Unterneh-
men investieren, an die 
ich wirklich glaube“, 
sagt Schock. Der ETF-
Sparplan als Altersvor-
sorge, die Einzelaktien 
als Spielwiese – für ihn 
geht das auf. 

Dabei ist es nicht per  
se verwerflich, sich be- 
wusst fürs Traden zu 
entscheiden, also fürs 
regelmäßige Kaufen 
und Verkaufen von 
Aktien. Man muss nur 
wissen, worauf man 
sich einlässt. Einer, der 
sich damit auskennt, 

W I RT SCH A F T
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„Manche 
werden 

reich mit 
künstlicher 
Intelligenz. 
Ich mache 

Geld mit 
natürlicher 
Dummheit“

Carl Icahn,  
Icahn Enterprises

Kelvin Jörn 
27, Manager Investor 

Relations

Das erste Investment: 
Vor acht Jahren kaufte er 
für 400 Euro Aktien von 
Mondelez International 
(Milka u. a.).  
Der größte Fehler: 
Sein Investment in die 
Griechische Nationalbank 
war mit minus 97 Prozent 
nahezu ein Totalverlust.  
Sein Depot: Kelvin hat 
sein Kapital zu 85 Prozent 
auf Einzelaktien verteilt, 
zehn Prozent stecken in 
Kryptowährungen, der Rest 
in alternativen Anlagen  
wie Gold und Immobilien.
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ist Roland Ullrich. 20 Jahre lang hat er 
bei Großbanken wie der Deutschen Bank 
oder der UBS im Aktiengeschäft gearbei-
tet und war unter anderem an der Wall 
Street. Heute gilt er als einer der renom-
miertesten Experten für Finanzpsycholo-
gie. Er sagt: „Traden ist Handwerk. Jeder 
kann es lernen.“

Aber ist das was für Anfänger? „Wer da 
mitspielt, steigt sofort in die Champions 
League ein“, warnt Ullrich. Nichts mit 
langsam rantasten und Level für Level 
erobern – wie sonst bei fast jedem pope-
ligen Computerspiel. Wer hofft, auf die-
se Weise schnell reich zu 
werden, wird Schiffbruch 
erleiden, meint der Ex- 
perte. Die Zahlen geben 
ihm Recht. Zwischen 74 und  
89 Prozent der Trader ma-
chen laut Studien keinen 
Gewinn. „Traden ist knall-
hartes Business“, erklärt der 

Fachmann, „wer da keinen Plan hat und 
mit Emotionen rangeht, wird scheitern.“

Bloß nicht auf die Gefühle vertrauen
Denn zu 80 Prozent ist Börse Psychologie. 
Der Aktienhandel bündelt Emotionen wie 
in einem Brennglas: Verlustängste, Panik, 
Gier, Egoismus, Disziplinlosigkeit, Kon
trollverlust, Stress, mentale Überforderung 
und Selbstüberschätzung. Deshalb meint 
Ullrich: „Das sich im Laufe von Jahrtau-
senden entwickelte menschliche Gehirn 
ist ungeeignet für den Börsenhandel.“ 
Anleger müssten sich eigentlich perma-

nent selbst austricksen und 
gegen ihre Instinkte han-
deln. Hinzu kommt ein aus-
geprägtes Herdenverhalten, 
was sich auch während der 
Aktienrallye der letzten zwei 
Jahre gezeigt hat. Sie ver-
stärkte gleich zwei irrationale 
Phänomene: Erstens, dass es 

keine Alternative zu Aktien gibt („There is 
no alternative“, kurz TINA). Und zweitens, 
dass der Anleger Panik verspürt, nicht 
beim Erfolg dabei zu sein („Fear of missing 

out“, kurz FOMO). 
Antonio Ilin kennt 

das aus eigener Erfah-
rung. „Ich bereue alle 
Investitionen, die ich 
aus der Angst getätigt 
habe, etwas zu verpas-
sen“, gibt er zu. „Man 
sieht einen bereits 
starken Kursanstieg 
und steigt schnell ein. 
Wenn es dann rapi-
de bergab geht, muss 
man sich eingestehen, 
dass der Zeitpunkt nicht 
optimal war.“ Für den 
33-Jährigen war das 
eine Lehre. Zumal Ilin 
auf einem Markt unter-
wegs ist, der besonders 
stark schwankt: dem für 
Kryptowährungen. 

Seine ersten Anteile 
am Bitcoin kaufte er 
vor drei Jahren, als ein 
Freund massive Gewin-
ne damit machte. „Das 
Gefühl war großartig, 
ich habe mich als ein 
Teil von etwas ganz 
Großem gesehen.“ Seit 
zwei Jahren beschäftigt 
sich Ilin täglich mit dem 

Thema, teilt sein Wissen dazu auf Insta-
gram und TikTok. 

Kryptowährungen haben zuletzt sehr 
viel stärker nachgegeben als Aktien, sich 
aber auch schneller erholt. Wer im Novem-
ber beim Bitcoin eingestiegen ist, hatte 
sein Vermögen zeitweise nahezu halbiert. 
Ilin beeindruckt das nicht. „Ich habe schon 
einige große Korrekturen miterlebt“, sagt 
er. „Kryptowährungen sind volatil und 
Schwankungen dementsprechend selbst-
verständlich.“ 

Mit Verlusten umzugehen müssen  
Aktionäre lernen. Denn die Erkenntnis, 
dass das Depot gerade um 5000 Euro 
geschrumpft ist, aktiviert das Schmerz-
zentrum im Gehirn. Wir spüren Angst, der 
Körper schüttet Stresshormone aus, Panik-
attacken folgen. Das Gehirn unterscheidet 
nicht zwischen physischem Schmerz und 
dem Schrecken durch Geldverlust. Die 
Furcht vor Schmerzen löst eine Fluchtreak-
tion aus. „Es wird verdrängt, die Augen 

T I T EL

70
                        Prozent der Anlage 

machen bei unter 30-Jährigen 
ETFs aus. 25 Prozent stecken sie in 

Einzelaktien. Der Rest fließt in 
Kryptogeld und Co.
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Camilla Sohn 
26, Pharmaberaterin

Das erste Investment: 
Vor vier Jahren kaufte  
sie Apple-Anteile für  
700 Euro – und schaute 
am Anfang drei Mal am 
Tag ins Depot, so nervös 
war sie. Ausgezahlt hat  
es sich aber: „Die In- 
vestition brachte etwa 
400 Prozent Gewinn.“  
Ihr Depot: Sie verfolgt 
eine passive und langfristi-
ge Core-Satellite-Strategie 
mit großem ETF-Kern. Ihr 
liebstes Investment ist der 
S&P 500 mit einem Plus 
von knapp 50 Prozent.

 
8.2.21

Amazon
in Euro

7.2.22
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2800
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verschlossen, gehofft und gewartet – bis 
es zu spät ist“, sagt Finanzprofi Ullrich. 
Noch heute dümpeln deshalb viele Aktien- 
leichen in den Depots. „Das Gefühl schal-
tet den Verstand aus“, erklärt der Experte 
und scherzt: „Im Prinzip könnte also nur 
ein buddhistischer Mönch ein erfolgreicher 
Trader sein.“ 

Hin und her – Tasche leer 
Das Traden eignet sich daher 
nur für diejenigen, die einfach 
Bock darauf haben. So wie 
Sascha Oswald, der sagt, Geld-
anlage sei für ihn eine Leiden-
schaft geworden. Als seine  
Großeltern ihm 20 000 Euro  
fürs Studium gaben, begann 
er, sich in das Thema einzu-
lesen. „Alle um mich herum 
hatten ein iPhone“, erinnert 
sich der 33-Jährige. „Da dach-
te ich, Apple ist offenbar so 
erfolgreich, da sollte man in-
vestieren.“ 

Oswald beobachtete den 
Aktienkurs, legte ein Depot 
an und bereitete alles für 
den Einstieg vor. Doch den 
letzten Schritt ging er nicht. 
„Ein halbes Jahr habe ich das 
mit mir rumgetragen, aber 
nie den Mut gefunden, ech-
tes Geld zu investieren.“ Bis 
zum WM-Sieg der National-

Eine Regel, die Oswald sich auferlegt 
hat: „Ich checke zwar regelmäßig mit dem 
Smartphone Kurse und mein Depot, aber 
Geld investiere ich nur am Laptop. Über 
das Smartphone bekommt Aktien- und 
Kryptohandel schnell einen Gamingcha-
rakter und verleitet zum gierigen Zocken.“ 
Besonders schnelles Kaufen und Verkau-
fen ist selten sinnvoll. „Meine Mutter sagte 
immer ,Hin und Her macht Tasche leer‘“, 
sagt Oswald.

Mit seiner Aktienbegeisterung hat er 
mittlerweile auch seine Partnerin Nina 
Repp angesteckt. „In meiner Familie gab 
es nur ein klassisches Girokonto und ein 
Sparbuch“, sagt die 34-Jährige. „Während 
des Studiums hatte ich so wenig Geld, 
dass ich mich nie gedanklich mit Invest-
ments befasst habe.“ Das änderte sich, als 
sie Oswald kennenlernte. 

Irgendwann richteten sie gemeinsam ein 
Depot für sie ein und legten ETF-Spar-
pläne an. „Erst mal mit kleinen Beträgen, 
die ich dann langsam gesteigert habe. 
Ich wollte schauen, was passiert“, sagt 
Repp. Schnell habe sie aber das Fieber 
gepackt. „Ich habe dann jeden Tag ins 
Depot geschaut und mich gefreut, wenn 
die Zahlen grün waren.“ Heute geht sie 
mit der Anlage entspannter um. Die aktu-
elle Marktsituation nimmt sie gelassen. In 
Panik flüchten? Kommt nicht infrage. „Ich 
ändere jetzt nichts an meinem Sparplan“, 
sagt Repp. Die neue Generation an der 
Börse ist gekommen, um zu bleiben. � n

mannschaft im Sommer 2014. „Danach 
saß ich mit einem leichten Bier-Schwips 
vor dem Laptop, schaute auf die Aktie 
und dachte ,Jetzt oder nie‘“, erinnert sich 
der Berliner. Mit einem Mausklick hatte 
er plötzlich Apple-Aktien im Wert von  
10 000 Euro gekauft. „Sie dann am nächs-
ten Morgen wirklich im Depot zu sehen 

war ein Wahnsinnsgefühl“, 
sagt er. Schon nach kurzer 
Zeit habe sich der Depotwert 
nahezu verdoppelt.

Seitdem las sich Oswald 
enormes Wissen in Finanz-
foren an und vernetzte sich 
mit anderen Investoren bei 
Stammtischen. Mit seinem 
Know-how wuchs über die 
Jahre sein Investmentvolu-
men. Neben Aktien stieg er in 
den Markt für Kryptowährun-
gen ein. Gerade sie bescher-
ten ihm schnell ein dickes 
Plus. „Mein Depot stand zwi-
schenzeitlich im sechsstelli-
gen Bereich“, verrät Oswald. 

Dabei kennt er das Auf 
und Ab – vor allem bei sei-
ner Lieblings-Kryptowäh-
rung IOTA: „Ich habe schon 
Anteile für 10 Cent pro Stück 
gekauft, aber auch schon 
für vier Euro“, sagt er. Der-
zeit steht sein Investment bei 
plus/minus null.

Michael Schock 
22, Bankfachwirt

Das erste Investment: 
Ein Sparplan auf den 
LBBW Balance CR 75 im 
Jahr 2018. Der Dachfonds 
hält sich immer noch 
wacker in seinem Depot. 
Der größte Fehler:  
„Ich hätte nicht von meiner 
Buy-and-hold-Strategie 
abweichen dürfen“, sagt er. 
Im Sommer 2021 hat er 
eine Korrektur erwartet 
und seine Microsoft-Aktien 
verkauft.  
Sein Depot: Besteht zum 
größten Teil aus ETFs, aber 
auch aus starken Einzel-
werten wie Apple und Visa.
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„Viele sehen 
Volatilität 
als Risiko. 

Wir sehen sie 
als Chance. 

Tech-Aktien 
sind gerade 
besonders 

günstig“
Cathie Wood,  

Ark Invest
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In drei Schritten zum Börsendebüt

E iner der größten Fehler, den man an der Börse 
begehen kann: zu spät anfangen. Ein Blick in 
die Vergangenheit beweist, dass die Zeit für 

einen läuft. Und eine Börsenweisheit besagt: „Time in 
the market beats timing the market.“ Der Einstiegs-
zeitpunkt ist also lange nicht so entscheidend wie die 
Haltedauer der Aktien. Drei einfache Schritte reichen 
für den Start am Aktienmarkt aus: 1. Depot eröffnen: 
Um an der Börse teilhaben zu können, braucht man ein 
Aktiendepot. Das gibt es bei vielen Banken inzwischen 

kostenlos, bei Neobrokern wie Scalable Capital können 
Sie sogar direkt per Smartphone ein Depot eröffnen. 
Wenige Klicks und eine Online-Authentifizierung 
reichen aus, dann kann es mit dem Investieren los-
gehen. 2. ETF auswählen: Für Börsenneulinge ist vor 
allem langfristiges Investieren interessant. Am besten 
eignet sich dafür ein ETF (exchange-traded fund oder 
börsengehandelter Fonds), der einen bestimmten Index 
wie den Dax und dessen Wertentwicklung nachbildet. 
Um an den Gewinnen der Weltwirtschaft teilzuhaben, 

bietet sich ein ETF auf dem MSCI-World-Index an. 
Dieser umfasst über 1500 Unternehmen aus  
23 Industrieländern, mehrheitlich aus den USA.  
3. Sparplan einrichten: Da die meisten Anleger  
nicht auf einen Schlag Tausende von Euro zur Verfügung 
haben, bietet sich ein Sparplan an. Der lässt sich 
einmalig über den Broker einrichten. Sie können zum 
Beispiel monatlich oder vierteljährlich den Betrag 
investieren, der für Sie am besten passt – meist schon 
ab 25 Euro pro Sparplanausführung.� n

Faktenreport: Generation Aktie
Vor allem Anleger unter 30 investieren verstärkt in Wertpapiere, Fonds, ETFs oder Kryptowährungen. Ihre Informationen  

zum Einstieg beschaffen sich die jungen Investoren vor allem im Freundeskreis oder auf Social Media
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4,3 Mio.

7,8 Mio.

Aktiensparerinnen Aktiensparer

Anleger seit der Finanzkrise in Deutschland

Altersstruktur von Aktiensparern
Anzahl 2021

Veränderung im Vergleich
zum Jahr 2020

über 60

weiß nicht/k. A.

3 957 000

Aktieninvestitionen in der Corona-Krise erhöht
38 %

in der Corona-Krise zum ersten Mal in Aktien investiert
44 %

Corona-Krise hat keine Auswirkungen auf Aktieninvestitionen
10 %

Investitionen in Aktien verringert
8 %

41 %

12 %

38 %

9 %

5 %

noch nicht gekau� und kann
mir das auch nicht vorstellen

70 %

direkt gekau�

eigene
Recherchen

Freunde,
Familie,

Bekannte

Social-
Media-

Plattformen

Börsen-
sendungen/-
nachrichten

im TV

Anlage-
berater

Fach-
zeitschri�en,

Zeitungen

woanders

3 %

indirekt gekau�,
über Fonds

oder ETFs

4 %

noch nicht gekau�,
kann mir das aber vorstellen

19 %

+19 000

-288 000

+49 000

-72 000

+90002 866 000

2 084 000

1 671 000

1 488 000

(+0,5 %)

(+0,3 %)

(-13,8 %)

(-4,3 %)

(+3,3 %)

50–59

40–49

30–39

14–29
Jahre

Bitcoin und Co.
Welche der folgenden Aussagen über Bitcoin
und andere Kryptowährungen tri�t auf Sie zu?

in Millionen

8,4 8,5
9,5 8,9 8,4 9,0 9,0

10,1 10,3 9,7

12,4

2010 2021

12,1

47

70

43

26
33

18
24

44

20
26

20

36

5 6

49 000
Menschen unter 30

haben 2021 mit dem
Aktiensparen begonnen

< 30

3,1 Mio. nur Aktien

2,0 Mio.
Aktien und

Fonds/ETFs

6,9 Mio.
nur Fonds/ETFs

Aktienanlagen in Deutschland
2021

„Welche Aussage tri�t auf Sie zu?“

„Worüber beziehen Sie Informationen
zu interessanten Aktienanlagen?“

Alter 18–35 J. Alter 36–65 J.

Alter 18–35 J.
Alter 36–65 J.

Trend Seit der Finanzkrise 2010 stieg die Zahl der  
Bürger, die in Aktien, Fonds oder ETFs investieren 
 

Gender Gap Nur ein Drittel der Anleger sind Frauen.  
Selbst unter den Befragten mit guter Ausbildung und hohem 
Einkommen sind es weniger Anlegerinnen als Anleger

Instinkt Insbesondere jungen Aktionäre haben in der 
Krise investiert. Sie blieben dem Aktienmarkt treu und 
haben damit einen typischen Anlegerfehler vermieden

Interesse Sieben von hundert deutschen Anlegern haben bereits direkt 
oder indirekt in Bitcoin investiert. Fast jeder Fünfte denkt darüber nach
  

Recherche Junge Aktionäre gehen bei der Suche nach Ratschlägen für Aktieninvestitionen  
eigene Wege und informieren sich in ihrem Freundeskreis oder über Social Media 
 

Generationswechsel Junge Leute entdecken die Börse für sich: 49 000 Neuanleger waren im vergangenen Jahr unter 30. 
Dagegen haben sich rund 360 000 Deutsche zwischen 30 und 49 Jahren von ihren Aktien oder Fonds getrennt

Sicherheit Deutsche Sparer lieben ihre ETFs. Fast neun 
Millionen Personen wählten 2021 diese Anlageform 
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Cool bleiben im Kurs-Chaos
Viele bekommen beim Blick ins Depot gerade einen Schreck. Was tun? 
Aussteigen oder gar zukaufen? Ein Leitfaden für besorgte Anleger

Was sind die Gründe für die Turbulenzen 
an der Börse? 
An den Finanzmärkten spielt die Psychologie 
eine entscheidende Rolle. Ganz sicher lässt 
sich deshalb meist nicht sagen, warum die 
Kurse in einem bestimmten Moment steigen 
oder fallen. Derzeit scheint die Hauptursache 
jedoch recht klar auszumachen zu sein: die 
hohe Inflation und die damit verbundene 
Ankündigung der US-Notenbank Fed, ab März 
die Zinsen anzuheben. Außerdem sorgen die 
Ukraine-Krise und die anhaltende Unsicher-
heit über den Verlauf der Corona-Pandemie für 
schwankende Kurse.

Welche Folgen hat die Zinswende?
Auf Unternehmensseite sind steigende Zinsen 
vor allem für Konzerne mit einer schwachen 
Marge und hohen Schulden gefährlich. Ver-
braucher sehen weniger stark steigenden Prei-
sen entgegen, auf der anderen Seite dürften 

sich die Bauzinsen etwas verteuern. Bis es 
wieder Zinsen auf dem Tages- und Festgeld-
konto gibt, dürfte es allerdings noch dauern. 
Zuerst müsste die EZB die Leitzinsen erhöhen. 
Danach kommt es im Normalfall erst einmal 
zu Verzögerungen, bis Banken die Einlagen-
zinsen für ihre Kunden erhöhen.

Die Kurse sind gefallen. Was tun?
„Wer langfristig spart, sollte sich von den 
Marktschwankungen aktuell nicht verunsichern 
lassen“, sagt Dirk Rathjen vom Institut für Ver-
mögensaufbau. Das gilt besonders für Sparer, 
die jeden Monat Geld in einen börsengehandel-
ten Fonds (ETF) fließen lassen. Auf lange Sicht 
erholen sich die Märkte in der Regel. Trotz 
Finanzkrise und Corona-Schock erzielten Fonds 
mit deutschen Aktien in den letzten 15 Jahren 
im Schnitt eine Rendite von 5,8 Prozent pro 
Jahr. Bei global angelegten Aktienfonds lag das 
Plus im Schnitt noch etwas höher.

Aber mein Depot ist im Minus. 
Was bedeutet das?
Miriam de Winder erklärt das so: Der Verlust 
existiert erst mal nur auf dem Papier. „Wenn 
mein Depot zehn Prozent im Minus steht, 
mache ich nur dann auch zehn Prozent Ver-
lust, wenn ich jetzt alles auflöse.“ De Winder 
ist Fondsmanagerin bei der Heemann Vermö-
gensverwaltung AG und mitverantwortlich für 
einen Multi-Asset-Fonds, in dem 140 Millionen 
Euro stecken. Die wenigsten Kunden, die der-
zeit bei ihnen anriefen, seien besorgt. „Die 
meisten wollen nachkaufen oder ihre Sparrate 
erhöhen“, sagt sie. Tatsächlich können Aktien-
sparer von den Marktturbulenzen sogar profi-
tieren: Wer jeden Monat etwa 100 Euro in 
einen Fonds steckt, bekommt bei niedrigen 
Kursen dafür mehr Anteile als bei hohen. Wer 
also daran glaubt, dass es am Aktienmarkt 
langfristig wieder aufwärtsgeht, der kann jetzt 
ein Schnäppchen machen. 

Sind das jetzt also Einstiegskurse?
Experten sind sich uneins. Ein einmaliger 
Kursrutsch würde eine schnelle Erholung nach 
sich ziehen – den Beginn einer längeren Tal-
fahrt schließen einige jedoch auch nicht aus. 
Seit dem Corona-Crash im Frühjahr 2020 ging 

Für Mutige Für Angsthasen Für Unentschlossene
Aktien stehen im Fokus, wenn es um ein chancen-
orientiertes Portfolio geht. Zehn Prozent des Depots 
sind Papiere aus wachsenden Schwellenmärkten.

Ein hoher Anleihenanteil ist für sicherheitsorien-
tierte Anleger wichtig. Mit dem iShares MSCI ACWI 
ETF decken Vorsichtige den globalen Aktienmarkt ab.

Eine ausgewogene Mischung erhalten die, die ihre 
Strategie noch suchen. Unternehmens- und Staats-
anleihen werden durch 50 Prozent Aktien ergänzt.

So legen Sie jetzt Ihr Geld an 
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Anleihen

Gold

Aktien

5

25

70

%

Anleihen/Festgeld

Gold

Aktien

5

70

25

%

Anleihen/Festgeld

Gold

Aktien

5

45

50

%

Produkt ISIN

weltsparen.de (6 Monate Laufzeit,  
sehr gute Bonität)

Xtrackers iBox x EUR Corporates 
Yield Plus UCITS ETF

IE00BYPHT736

Amundi Prime Europe LU1931974262

Lyxor Core Morningstar US Equity LU1781540957

Lyxor MSCI Pacific LU0392495023

Amundi Prime Emerging Markets LU2300295123

UBS ETF (IE) MSCI World Small 
Cap Socially Responsible

IE00BKSCBX74

Xetra-Gold DE000A0S9GB0

Produkt ISIN

weltsparen.de (6 Monate Laufzeit, 
beste Bonität)

Invesco Euro Government Bond 
7-10 Y

IE00BGJWWW40

Amundi Index Euro Corporate SRI 0-3 Y LU2037748774

Xtrackers iBox x EUR Corporates 
Yield Plus

IE00BYPHT736

iShares J.P. Morgan Euro EM Bond IE00B6TQLL84

Amundi Prime Europe LU1931974262

iShares MSCI ACWI IE00B6R52259

Xetra-Gold DE000A0S9GB0

Produkt ISIN

weltsparen.de (6 Monate Lauf-
zeit, sehr gute Bonität)

Xtrackers iBox x EUR Corporates 
Yield Plus UCITS ETF

IE00BYPHT736

iShares J.P. Morgan Euro EM 
Bond

IE00B6TQLL84

Amundi Prime Europe LU1931974262

Lyxor Core Morningstar US Equity LU1781540957

Lyxor MSCI Pacific LU0392495023

Amundi Prime Emerging Markets LU2300295123

Xetra-Gold DE000A0S9GB0
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es an den Finanzmärkten fast 
konstant aufwärts, nicht nur 
Crash-Propheten rechneten 
mit einer Korrektur. Gleichzeitig 
gibt es immer wieder auch 
Unternehmen, die in solchen 
Zeiten zu Unrecht abgestraft 
werden. Vereinzelt können sich 
dadurch Einstiegschancen 
ergeben. Wer hingegen lang-
fristig investiert und einen  
ETF-Sparplan abschließen will, 
für den spielt der Einstiegs
zeitpunkt ohnehin keine große 
Rolle. Die Kursschwankungen 
gleichen sich über die Jahre 
aus. „Irgendwann einfach ein-
zusteigen ist besser als gar 
nicht“, sagt De Winder.

Sollte ich meine Aktien 
umschichten?
Das kommt auf die jeweilige Anlagestrategie 
an. Viele Börsianer, die die Buy-and-hold-
Strategie verfolgen, scheuen vor zu viel Aktio-
nismus zurück. Dennoch kann es nach und 
während einiger Turbulenzen an den Aktien-
märkten sinnvoll sein, sich die Aufteilung im 

Depot genauer anzusehen. 
Weicht die tatsächliche Zusam-
mensetzung der Positionen von 
der gewünschten Aufteilung zu 
sehr ab (Richtwert etwa 20 Pro-
zent), kann man über ein „Re
balancing“ nachdenken. Anleger 
sollten jedoch die Kauf- und 
Verkaufsgebühren beachten, die 
beim Umschichten anfallen.
 
Schützen Aktien vor der 
Inflation?
Generell sind Aktien immer eine 
Option, um sein Geld vor der 
Entwertung zu bewahren. Die 
erwirtschafteten Renditen kön-
nen den Wertverlust mehr als 
ausgleichen. Interessant sind 
etwa Unternehmen, die über eine 
gewisse Preissetzungsmacht 

verfügen, weil in Zeiten der Inflation die Kosten 
für Firmen steigen. Im besten Fall können sie 
diese dann an ihre Kunden weitergeben. Divi-
dendenaktien können den Schutz, den Wert-
papiere vor der Inflation bieten, noch einmal 
verstärken, weil sie durch ihre Ausschüttungen 
für eine zusätzliche Rendite sorgen.�

Für langfristige Sparer

Für Umweltbewusste

„Keep it simple“ heißt es für Anleger mit langem 
Zeithorizont. Der fest verzinste Teil des Portfolios  
besteht aus nachhaltigen Unternehmensanleihen.

Wer grün investieren möchte, sollte auf Kürzel wie 
„SRI“ achten. Das steht für „Socially Responsible Invest-
ment“ und schließt etwa unethische Branchen aus.

Was bringt die Stop-Loss-Methode?
Mit einer Stop-Loss-Order können Anleger 
Verluste begrenzen, indem sie beim Wert-
papierauftrag einen Stoppkurs unterhalb des 
aktuellen Kurses festlegen. Erreicht die Aktie 
den, wird sie automatisch verkauft. Je nach-
dem, wie stark die Kursschwankungen der 
jeweiligen Aktie sind, wird ein Stoppkurs zwi-
schen zehn und 20 Prozent unter der aktuellen 
Notierung empfohlen.

Was bringt ein Short-ETF?
Ein Short-ETF bildet – wie ein herkömmli-
cher ETF – einen Index ab. Dieser Short-Index 
bewegt sich aber entgegengesetzt, sodass 
Anleger von fallenden Märkten profitieren 
können. Allerdings ist diese Form der Geldan-
lage spekulativ und nicht für langfristig orien-
tierte Investoren geeignet. Nur wer genau die 
richtigen Kauf- und Verkaufszeitpunkte trifft, 
kann hohe Gewinne mitnehmen.

Lohnen sich Kryptowährungen?
Hohe Schwankungen und die geringe Zahl an 
Erfahrungswerten machen Kryptowährungen 
zu einer eher unsicheren bis sehr spekulativen 
Anlageform. Potenzielle Renditen können die 
Inflation zwar mehr als ausgleichen, doch von 
einer Sicherung des Vermögens kann hier kei-
ne Rede sein. Nach einem starken Rücksetzer 
haben sich Kryptowährungen zuletzt wieder 
erholt – unter anderem, weil institutionelle 
Investoren nach wie vor stark interessiert sind.

Sollte ich jetzt Anleihen kaufen?
Inzwischen gibt es für zehnjährige Bundes-
anleihen zwar wieder positive Zinsen, wirklich 
rentabel ist das aber nicht. Von der Ein-Pro-
zent-Marke ist die Rendite noch weit entfernt. 
Zu einer attraktiven Anlage oder Aktienalter-
native sind Staatsanleihen für Privatanleger 
also noch nicht wieder geworden. Experten 
empfehlen zur Beimischung im Depot eher 
Fonds, die in verschiedene Unternehmensan-
leihen investieren (siehe Musterdepots).

Und was ist mit Gold?
Der Branchenorganisation World Gold Council 
(WGC) hat sich die vergangene Entwicklung 
des Goldpreises in Zeiten mit hoher Infla-
tion und steigenden Zinsen angesehen. Das 
Ergebnis ist nicht eindeutig: Auf der einen 
Seite greifen Anleger zu Gold, weil sie ihr Geld 
vor der Entwertung schützen wollen. Auf der 
anderen Seite wechseln Anleger häufig zu 
Staatsanleihen, die feste Zinsen bieten, was 
den Goldpreis drückt. Dennoch: Als Absiche-
rung ist ein Goldanteil von fünf bis zehn Pro-
zent im Depot eine beliebte Option – vor allem 
in Zeiten stark schwankender Märkte.� n

„Ob man 
richtigliegt 
oder falsch, 
ist unwich-
tig. Wichtig 
ist, wie viel 

Geld man 
damit macht 
oder verliert“

George Soros,  
Soros Fund Management
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Anleihen

Aktien

25

75

%

Anleihen

Aktien

25

75

%

Produkt ISIN

SPDR Bloomberg SASB Euro 
Corporate ESG

IE00BLF7VW10

iShares MSCI ACWI IE00B6R52259

Produkt ISIN

Amundi Index Euro Corporate SRI 0-3 
Y UCITS ETF

LU2037748774

SPDR Bloomberg SASB Euro Corporate 
ESG

IE00BLF7VW10

iShares MSCI Europe ESG Enhanced IE00BHZPJ676

UBS ETF (IE) S&P 500 ESG Elite IE00BLSN7P11

UBS ETF (LU) MSCI Pacific Socially 
Responsible

LU0629460832

Lyxor MSCI EM ESG Trend Leaders LU1769088581

UBS ETF (IE) MSCI World Small Cap 
Socially Responsible

IE00BKSCBX74

Gewichtung ist wichtig
Je nachdem, welchen Investmentansatz Anleger ver-
folgen, ergeben sich unterschiedliche Aufteilungen im 
Portfolio. Eine Kombination aus Aktien und Anleihen 
bietet sich fast immer an. Entscheidender sind die 
einzelnen Positionen und die Gewichtung. Gold gilt 
als stabile Ergänzung fürs Depot.


